NM 2. 
Sonnabend, den 3. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


ansigerDampfboot 


1863. 


Zu ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


85 In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. ; 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, 2. Januar. 
Bei der heute ſtattgehabten Neuwahl für den ausge⸗ 
ſchiedenen Abgeordneten Simon wurde der liberale 
Kaufmann Laßwitz (Fortſchritt) mit 360 Stimmen 
gewählt. Der conſervative Gegencandidat erhielt 
77 Stimmen. Der Abſtimmung enthielten ſich 14. 
Turin, Donnerſtag, 1. Januar. 
Der König ſprach ſich gegen die Deputation, welche 
ihm die Glückwünſche der Kammer überbrachte, fol⸗ 
gendermußen aus: Das Jahr 1862 hat die Wünſche 
nicht erfüllt, in deren Verfolgung die Nation mit 
Hingebung und in Eintracht begriffen iſt. Ich bin 
befriedigt von dem Zuſtande des Heeres, welches 
unter allen Umſtänden erfüllt haben würde, was ich, 
was das Land von ihm erwarteten. Haben Sie 
Vertrauen zu mir wie ich zu Ihnen. 
Paris, Freitag 2. Januar. 

Der Papſt empfing am Meujahrstage den franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten. In Antwort auf deſſen Glüuͤck⸗ 
wünſche machte er der franzöſiſchen Armee die größten 
Lobeserhebungen und dankte ihr für den Schutz, den 
ſie ihm, der ewigen Stadt und dem heiligen Stuhle 
gegen ihre Feinde gewähre. Er ſprach von dem 
Kaiſer und den Tugenden der Kaiſerin, gab eine große 
Theilnahme für den kaiſerlichen Prinzen zu erkennen 
und ertheilte zum Schluſſe allen franzöſiſchen Offi⸗ 
zieten und Soldaten ſammt ihren Familien und dem 
anzen Frankreich ſeinen Segen. Er ſelbſt und die 

erſammlung waren lebhaft ergriffen. Die Offiziere 
waren durch den Grafen von Montebello vorge⸗ 
ſtellt worden. 

Paris, Freitag 2. Januar. 

Die „Patrie“ berichtet, daß der Kaiſer bei der ge 
ſtrigen Cour in der Unterhaltung mit den Botſchaf⸗ 
tern und Chefs der Geſandſchaften gegen Muro, 
erſten Legationsſekretair der ſpaniſchen Geſandtſchaft 
fein Bedauern über die Abweſenheit Concha' s und 
die Hoffnung ausgeſprochen habe, daß Frankreich und 


Spanien ihre Beziehungen wieder auf den beſten 


Fuß ſetzen würden. Die „Patrie“ glaubt zu wiſſen, 
daß Concha nicht nach Paris zurückkehren, ſondern 
bei ſeinem Entlaſſungsgeſuch beharren werde. 


Das Jahr 1862. 


Beim Eintritt in das neu beginnende Jahr er⸗ 
ſcheint es wohl angemeſſen noch einen Blick prüfen⸗ 
der Betrachtung auf das eben abgelaufene zurückzuwerfen, 
zu ſehen, ob ſich vielleicht jetzt ſchon die Ereigniſſe, 
die während deſſelben an uns vorübergerauſcht, zu einem 
Geſammtbilde Tirieen laſſen, deſſen characteriſtiſche 
Hauptzüge, wie ſehr ſie auch ſpäter von weiteren 
Geſichtspunkten aus modiftzirt werden mögen, dem 
Jahre 1862 eine bleibende Phyſiognomie verleihen. 
Natürlich läßt ſich, da wir ja mitten im Fluß der 
hiſtoriſchen Fortentwickelung ſtehen, eine ſolche Ver⸗ 
gleichung nur mit ſeinen Vorgängern anſtellen, nur 
gegen dieſe wird man unterſcheidende Merkmale nach⸗ 
weiſen können. Dann aber, denken wir, wird ſich 
ſelbſt bei nur oberflächlicher Betrachtung ein weſent⸗ 
licher Unterſchied, der in den Begebenheiten dieſer 
Zeitabſchnitte zum Ausdruck kommt, entdecken laſſen. 
Suchen wir nun dieſen Geiſt, der das Jahr 1862 
kennzeichnet, mit einem Worte möglichſt richtig zu 
treffen, ſo möchten wir ihn als den einer Reaction 
der hiſtotiſch beſtehenden Mächte gegen die Momente 
der vorwärts dringenden Bewegung bezeichnen. Die 
Fortſ chrittsentwickelung, die die Begebenheiten der vorher⸗ 


gehenden Jahre in ſo vorwaltendem Maße beherrſchte, 
iſt in dem letzten überall auf Hemmniſſe geſtoßen, die 
nicht ſo leicht zu bewältigen ſind, als ſie ſich im erſten 
Eifer ihrer Erfolge vorgeſtellt, die conſervativen Ge⸗ 
walten ſind wieder zu einem Bewußtſein ihrer 
Stärke und damit zu neuer Bedeutung erwacht. 
Ob dieſer Stillſtand auf der Bahn des ungeſtümen 
Fortſchritts, dieſes Einlenken in alte ſchon verlaſſene 
Geleiſe nur eine ſchnell vorübergehende Erſcheinung 
der augenblicklichen Gegenwart iſt, oder ob damit das 
Umwenden zu einer auf längere Zeit ſiegreich herr⸗ 
ſchenden rückläufigen Bewegung angekündigt iſt, das 
kann erſt die Zukunft entſcheiden; daß aber manche 
Zeichen auf das Eintreten der letzteren Eventualität 
zu deuten ſcheinen, wird ſich kein aufrichtiger Beobach⸗ 
ter der Gegenwart verhehlen können. Daß mit dieſer 
Wendung eine Belebung der wirklich conſervativen 
Geſinnung im Völkerleben verbunden, wird man da⸗ 
rum ſchwerlich behaupten dürfen, hat ſie doch Anſtoß 
und Unterſtützung hauptſächlich von dem Manne empfan⸗ 
gen, deſſen Herrſchaft im Grunde den tiefflen⸗ 6 zu 
allem ächten Conſervatismus bildet, zugleich die Bän⸗ 
digung und die Verkörperung des revolutionären 
Prinzips in ſich darſtellt. Weit weniger der Ueber⸗ 
zeugung von der Vortrefflichkeit des Beſtehenden iſt 
das Innehalten auf den Wegen des gewaltſamen 
Umſturzes oder der umgeſtaltenden Reform zuzuſchrei⸗ 
ben, als der Erfahrung, welche Mühe, Opfer und 


Anſtrengungen die wirkliche Durchführung folcher 


Neugeſtaltungen den Völkern auferlegt und der Ent⸗ 
täuſchung, die das dann Erreichte mit ſeinen doch auch 
unvermeidlichen Mängeln überſpannten Hoffnungen 
bereitet. So tritt denn nicht ſelten Ueberwindung 
ein, noch ehe das Ziel erreicht iſt, und ſelbſt wenn 
man glücklich ſo weit gelangt, fehlt die ausdauernde 
Kraft, um das gewonnene Gut zu behaupten und in 
ſicheres Eigenthum zu verwandeln. Hoffen wir, daß 
das deutſche Volk, dem ſein Ziel vor allen andern 
weit und ſchwer erreichbar geſteckt iſt, nicht ſo leicht 
den Muth verlieren, daß es auch im neuen Jahr, 
unbeirrt durch alle Hemmniſſe, ihm wenn auch lang⸗ 
ſamen Schritt's doch mit treuer Zuverſicht und feſtem 
Glauben an ſeinen Beruf entgegenwandeln wird. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 2. Januar. 

— Der König hat wegen Unwohlſeins der Erin⸗ 
nerungsfeier an den Todestag Seines Hochſeligen 
Bruders in der Friedenskirche bei Sansſouci nicht 
beigewohnt undauchkeine Vorträge entgegengenommen. 

— Die Neujahrs⸗Glückwounſch⸗Adreſſe des hieſigen 
Magiſtrats an Se. Maj. den König ſagt unter An⸗ 
derem: Unſere heißen Segenswünſche umfaſſen zu⸗ 
gleich das vom Glück des Königs unzertrennliche Heil des 
Vaterlandes. Sind unſere Herzen auch, wenn wir der 
augenblicklichen Zuſtände des Vaterlandes gedenken, 
von ernſten Beſorgniſſen erfüllt, ſo hegen wir doch 
das Vertrauen, daß der Geiſt, der vor 50 Jahren 
unſere und Deutſchlands Ketten brach, uns noch 
nicht verlaſſen hat. Dieſem Geiſte, wie er 
aus Eurer Majeſtät Mund bei der Uebernahme 
der Regierung ſprach, jubelte mit der Geſammtnation 
unſerer Bürgerſchaft entgegen. Dieſe Stimmung iſt 
bei der neueſten Wendung den inneren Verhältniſſen 
gegenüber augenblicklich zurückgetreten. Die Bürger⸗ 
ſchaft ſieht bekümmert den Conflikt von ſo tief ein⸗ 
greifender Bedeutung ungelöſt in das neue Jahr 
übergehen; den andrängenden Stimmen Einzelner ge⸗ 


genüber verharrt ſie ſchweigend, aber ſie giebt die 
Hoffnung nicht auf, daß der König die Wege finden 
werde, wo ein Zuſammengehen von Fürſt und Volk 
für die Wohlfahrt und Größe des Vaterlandes ge⸗ 
ſichert iſt. 

— In diplomatiſchen Kreiſen, ſchreibt man der 
„Ztg. f. N.“ prophezeiht man, daß wir binnen vier 
Wochen eine Mobilifirung haben werden. Worauf 
das gehen ſoll, iſt noch unerfindlich und die Muth⸗ 
maßungen, die aufgeſtellt werden, ſind nicht zu wie⸗ 
derholen. Aber das Factum, auf welche ſich vielleicht 
dieſe Muthmaßungen zurückführen laſſen, glaube ich 
Ihnen verbürgen zu können, daß ſeit vorgeſtern die 
Ordre zur Einberufung der Reſerven für die preußi⸗ 
ſchen Garniſonen in Frankfurt a. M. und Mainz 
unterzeichnet iſt. 

— Wie wir hören, hat der Staatsanwalt 
Oppermann auf feinen Antrag feine Dienftent- 
laſſung „in Gnaden“ erhalten, das Geſuch, ihm bei 
dem Uebertritt in herzogl. coburgiſche Dienſte ſein 
preußiſches Staatsbürgerrecht vorzubehalten, iſt da⸗ 
gegen abgeſchlagen worden. Herr Oppermann hat 
demgemäß ſeine Entlaſſung auch aus dem preußtſchen 
Staatsverbande beantragt und demzufolge auch ſein 
Mandat als Abgeordneter niedergelegt, N 

— Dem Vernehmen nach iſt auch der Erlaß des 
Juſtizminiſters an die Präſidenten und Direktor en 
der Civilgerichte wegen Beaufſichtigung der richter⸗ 
lichen Beamten in Betreff ihres politifchen Verhaltens 
auf außeramtlichem Wege in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langt und die Recherchen darüber ſollen bereits ihren 
Anfang genommen haben, namentlich ſind mehrere 
Unterbeamte vernommen worden. 

— Hannover iſt zur Annahme des franzöſiſchen 
Handelsvertrages geneigt, wenn der Zollverein ihm 
ein Präcipuum zufichert, 

Hanno ver, 30. Dec. Dem „Hann. Cour.“ zu⸗ 
folge hat vor kaum 14 Tagen die franzöſiſche Regie⸗ 
rung bei unſerm Miniſterium die Anfrage geſtellt, 
wie Hannover ſich zu dem Handels ⸗ Vertrage 
verhalten wolle. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Platen, hat darauf ein Expoſs der franzöſiſchen 
Geſandtſchaft übergeben, in welchem eine definitive 
Erklärung über Annahme oder Ablehnung nicht ent⸗ 
halten iſt, ſondern, wie ſchon in den andern Akten⸗ 
ſtücken, die Ablehnung des Handelsvertrages von 
Seiten Bayerns und Würtembergs als Grund der 
noch vorzubehaltenden Entſchließung angeführt wird. 
Haunoverſcherſeits werden beſondere Bedenken nicht 
geltend gemacht, ſobald die Fortdauer des Präcipuums 
geſichert wird. Pe 

openhagen, 28. Dec. Der König iſt nun ſo wei 
wider derb ar, daß ra die Bertngfe Zidende” 
meldet, morgen einer Sitzung des geheimen Staatsraths 
präfidiren wird. Sicherem Vernehmen nach wird ihm 
in dieser Sitzung der offene Brief, welcher die ‚polfteini- 
ſchen Stände auf den 28. Januar einberuft, unterbreitet 
werden. Obwohl die hieſigen Blätter das tieffte Sch ö 
gen darüber beobachtet haben, ſo iſt es doch Thatſache, 
daß der König diesmal ſo ernſthaft krank fine iſt / 
daß man mehrere Stunden für ſein Leben ge ürchtet hat. 
Die „Berlingite“ bat hinterher die Krankheit des Könige 
in Anfälle von kaltem Fieber verwandelt; es iſt nicht 
recht klar, auf wen dieſe Unwahrheit berechnet iſt, aber 

ewiß iſt, daß der König keine Anfälle dieſer Art gehabt 
ondern vielmehr an Bronchitis gelitten hat. — Inzwi⸗ 
ſchen iſt, während der König jetzt als wiederhergeſtellt 
angeſehen werden darf, der Zu and des Erbprinzen, der 
bereits ſeit dem October leibend iſt, erheblich schlimmer 
geworden, und es ist kaum anzunehmen, daß er ſich von 
dieſen Leiden noch erholen wird. — Die früher über die 
engliſchen Depeſchen, 10 ſchweigen die hieſigen Blätter 
jetzt auch über die jüngſte Note des Fürſten Gortſchakoff, 


IR Wechſel einen Einfluß ausüben. 


5 Feierlichkeit ſtattgefunden. 
taunnten anweſend. 


die in voriger Woche Hrn. Hall durch den Baron Nico⸗ 
tat mitgetheilt wurde, und in der Rußland in ſehr ernſtem 
Tone dem hieſigen Cabinet vorhält, daß es Zeit ſei, 
die Deutſchland gegenüber eingegangenen Verpflichtun⸗ 
en zu erfüllen, um nicht „ernſte Gefahren für die 
Monarchie heraufzubeſchwören.“ Gleichwohl dürfen Sie 
es als gewiß anſehen, daß alle dieſe Vorſtellungen völlig 
erfolglos bleiben werden; das Miniſterium kann nicht 
einlenken, der König will nicht einlenken. Die Miniſter 
haben dem Könige nun vorgeredet, er ſei zu nichts wei. 
ter verpflichtet, als Schleswig nicht zu incorporiren, und 
im Uebrigen wären die deutſchen Mächte ihrerſeits den 
gegebenen Verſprechungen untreu geworden. Das hat 
der König ſo oft gehört, daß er das vollkommen glaubt. 
Es geht dies unter andern auch aus der Antwort her⸗ 
vor, die er jüngſt einem namhaften Diplomaten, der ihn 
über die wahre Beſchaffenheit der Lage aufklären wollte, 
gab. „Wenn auch die Anderen,“ erwiderte er, „mir ihr 
Wort nicht gehalten haben, ſo habe ich doch das meinige 
gehalten und Schleswig nicht incorporirt, und das ſoll 
auch weiter nicht geſchehen.“ Von weiteren Verpflich- 
tungen ſcheint er nicht das Geringſte zu wiſſen und da⸗ 
her der Meinung zu ſein, daß ſeiner Regierung nicht 
der geringfte Vorwurf zu machen ſei. Daß er von ſei⸗ 
nen Miniſtern in ſolcher Weiſe belogen und getäuſcht 
wird, darf nicht weiter befremden. Hat doch Herr Hall 
die Dreiſtigkeit dem Grafen Ruſſell nicht blos, ſondern 
ſelbſt den beiden deutſchen Großmächten mit der Lüge 
entgegen zu treten, Dinge, die zu der inneren Admini⸗ 
firation Schleswigs gehören, könnten in keiner Weiſe 
Gegenſtand der Unterhandlung mit den deutſchen Mäch⸗ 
ten werden, da dieſelben, und „namentlich die Sprach⸗ 
beſtimmungen“ in den Verhandlungen von 1851 „durch⸗ 
aus nicht erwähnt worden ſeien.“ Ein Miniſterwechſel, 
den man in Wien noch immer zu erwarten, und auf 
den man große Hoffnungen zu ſetzen ſcheint, würde an 
der Sachlage nicht viel ändern; denn der Eine iſt nicht 
beſſer als der Andere. Den Herzogthümern gegenüber 
ſind die Herren einander ſo ziemlich glei; Niemand 
hat ernftlich die Abſicht ihnen Gerechtigkeit zu gewähren, 
und wenn es wirklich einen Staatsmann von ſolcher 
Geſinnung in Dänemark gebe — ich verſichere Ihnen, 
ich kenne keinen! — er würde es doch den Dänen gegen⸗ 
über nicht wagen dürfen ſeine Abſichten zur Ausführung 
zu bringen. Man täuſcht ſich, wenn man von einer 
Transaction, — mit welchem Miniſterium es auch fein 
mag — nur das Geringſte erwartet. 


London, 29. Dec. Die hieſige Preſſe, ſelbſt 
die dem Norden ſo ſehr zugethane „Daily News“ 
nicht ausgeſchloſſen, iſt entrüſtet über die Thorheit 
des Waſhingtoner Cabinets, welches, wie ſie behaup- 
tet, den peremtoriſchen Befehl erließ die Conföderir⸗ 
ten in ihrer befeſtigten Stellung hinter Fredericksburg 
anzugreifen und ſo in unverantwortlicher Weiſe die 
tapfere Potomac⸗Armee einer unausbleiblichen Ver⸗ 
nichtung entgegenführte. Hätte General Burnſide, 
ſagt die „Times“, freie Hand gehabt, ſo würde er 
vielleicht die ſtarken Poſitionen der Conföderirten 
nicht angegriffen haben; aber offenbar war er nicht 
ſein eigener Herr. Das Cabinet in Waſhington und 
das Volk im Norden waren in gleicher Weiſe unge⸗ 
duldig, und die Conföderirten, welche, wie ſich einige 
ihrer Feinde einbildeten, vor Kälte und Hunger um⸗ 
kamen, mußten angegriffen werden. Das Reſultat 
war die Niederlage bei Fredericksburg. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt General M'Clellan nach Waſhing⸗ 
ton berufen worden und wird vielleicht wiederum 
den Befehl über die von den elenden Ränkeſchmieden 
zu Waſhington geleiteten Heere übernehmen. Er 
könnte in der That eine hervorragendere Stellung 
einnehmen, wenn er den Muth hätte, eine Regierung 
zu ſtürzen, deren die Amerikaner des Nordens eben 
fo überdrüſſig find, wie die übrige Welt. Aber er 
wird ſich wahrſcheinlich daran genügen laſſen, ſich 
eine größere Unabhängigkeit auszubedingen, als ihm 
früher geſtattet war, und das Gaukelſpiel eines Com⸗ 
mandowechſels wird ſich nochmals wiederholen. Auf 

das Kriegsglück aber wird vorausſichtlich kein ſolcher 
Ein neues Blutbad 
hat den unbeugſamen Muth der Conföderirten nur 
noch klarer hervortreten laſſen und den Fanatikern 


des Nordens, ſo wie denjenigen, welche ſich von ihnen 


am Narrenſeile herumführen laſſen, 
ertheilt. 

Nach Berichten aus Athen vom 22. d. hat 
die Eröffnung der Nationalverſammlung mit großer 
Es waren 80 Repräſen⸗ 


eine neue Lection 


= — Einem Privatſchreiben aus Korfu entlehnen 
engliſche Blätter folgende Skizze der dortigen Stimmung: 
Die Inſeln ſind faſt einſtimmig für den Prinzen 
Alfred. Die äußerſten Radicalen machen allein eine 
Ausnahme. Dieſe ſcheuen die Vereinigung mit Griechen. 
land, obgleich ſie a lang fo laut darnach geſchrien 
haben, denn fie fürchten ihre Beſchäftigung und Beſol⸗ 
dung als Parlamentsmitglieder und Municipalräthe zu 
verlieren. Dieſe Anſtellungen giebt hier das Volk denen, 
die für die Vereinigung ſchreien und ſtimmen; und ſo 
ſchrien die Radicalen dafür ſo lange, als ſie die Union 
in Wirklichkeit für unmöglich hielten. Jetzt ſind ſie um 
ihre Poſten in Angſt, und da ſie noch immer vorgeben 
müſſen die Union zu lieben, ſehen fie ſich gezwungen, 
ihren geheimen Zwecken dadurch zu dienen, daß ſie den 
Prinzen Alfred bekämpfen, unter dem Vorwande, daß 


England ihn dazu gebrauchen werde, um die Griechen 
vor der Ausbreitung ihres Gebiets — der Lieblings dee 
der ganzen Nation — zurückzuhalten. Die conſervat; en 

eamten find auch gegen die Vereinigung, da fie die 
von der Regierung verliehenen Stellen verlieren werden 
und nicht erwarten können, daß die Inſeln, wenn ſie 
aufgehört haben auch dem Namen nach eine Republik 
zu ſein, ſo viele und wichtige Poſten zu vergeben haben 
werden. Dann hat Corfu ſchreckliche Furcht, den geld⸗ 
bringenden Aufenthalt der engliſchen Armee und die be⸗ 
ſtändigen Beſuche der engliſchen Flotte zu verlieren; um 
dafür die ſchwerere Beſteuerung Griechenlands zu gewinnen. 
Doch ſind Viele zu Opfern bereit, um einen engliſchen 
Prinzen zu gewinnen, und um der wenn auch fernen 
Ausſicht willen, eine große Nation zu werden. — Aber 
zu einigen dieſer Leute ſagte ich: „Wie könnt Ihr er⸗ 
warten, daß ein engliſcher Prinz nach Griechenland 
gehen und ſich der wilden Armee anvertrauen ſoll, die 
immer mit der Empörung gegen Ye Köntg nnd ihre 
Befehlshaber den Anfang gemacht hat?“ Alle erkennen 
die Triftigkeit dieſes Einwandes und den Mangel an 
Subordination in der griechiſchen Armee an, aber alle 
ſagen offen und entſchieden, daß Prinz Alfred, falls er 
Konig wird, eine Leibwache von 6000 Mann Englän⸗ 
dern mitbringen müſſe, um einige Jahre lang Ordnung 
zu halten. Hierauf erwiderte ich: „Ich fürchte, die 
europäiſchen Mächte würden nie in jo etwas willigen.“ 
Doch fühle ich in Wahrheit, daß England weit mehr 
Recht hätte dieſes zu thun als Frankreich ein Recht hat 
Rom beſetzt zu halten, deſſen Bürger ſo lebhaft wün⸗ 
ſchen, daß die Franzoſen in Frankreich oder — weiter 
weg wären, Die Jonier ſind ſich bewußt, daß ſie durch 
den Anſchluß an Griechenland ſehr viele moraliſche Vor⸗ 
theile opfern würden. Davon können Sie ſich verſichert 
halten, und viele haben eine Höllenangſt davor, ſich von 
England zu trennen und alle ſoliden Vortheile der 
Schirmherrſchaft zu verlieren. Andrerſeits lebt die 
nationale Idee, ein großes Griechenland ins Leben zu 
rufen, in ihren Herzen, wobei ſie ſich außerdem mit der 
Hoffnung ſchmeicheln, daß fie unter dem Scepter eines 
engliſchen Prinzen mehr dem Namen als der Sache nach 
von England getrennt werden. Welch' ein Zoll der 
Achtung liegt für den engliſchen Charaeter in dieſer 
Wuth der Hellenen nach einem engliſchen Prinzen, ob» 
wohl natürlich der Ehrgeiz ihre Nation an Größe und 
europäiſche Bedeutung zu erheben, die Hauptquelle der 
Begeiſterung iſt, die alle Griechen in der ganzen 
Welt erfüllt. 

— Der Pariſer Correſpondent der „Poſt“ ſchreibt: 
Ich habe neuere Depeſchen aus Athen geſehen. Ich 
glaube, es wird dort folgendermaßen kommen. Eine 
Deputation wird das Ergebniß der Volksabſtimmung 
durch Earl Ruſſell der Königin oder der britiſchen 
Regierung vorlegen. Man wird ihr ohne Zweifel 
mit Bedauern verſichern, daß England nicht anneh⸗ 
men kann. Die Griechen werden nichtsdeſtoweniger 
den Prinzen Alfred als König proklamiren und eine 
Regentſchaft einſetzen, damit fie in feinem Nam en 
die Regierung führe. Das iſt es jedenfalls, was 
eine ſtarke und einflußreiche Partei vorſchlägt. 

— Die „Times“ berichtet aus Yokohama, vom 
21. Oktober: Die Regierung Sr. Majeſtät des 
Tycoon von Japan hat am 19. Oktober in Yeddo 
eine Kundmachung erlaſſen, daß alle Daimios (die 
von Geblüt und die Miniſter ausgenommen) ſich in 
ihre Fürſtenthümer zurückzuziehen haben. Die Re⸗ 
gierung zwingt ſie nicht mehr in PDeddo zu wohnen 
und wird ſie alle drei Jahre einmal auf 100 Tage 
nach der Hauptſtadt laden. Die Prinzen von Awarri, 
Mito und Kiſchni, die von königlichem Geblüt ſind, 
werden der Reihe nach jeder ein Jahr in Yeddo re⸗ 
ſidiren; während der eine in der Hauptſtadt weilt, 
wird es den zwei andern erlaubt ſein, ſich auf ihre 
Erbgüter zurückzuziehen. Eine andere Bekanntmachung 
ſchreibt Beſchränkungen im Luxus vor und empfiehlt 
allem hohen wie niedern Volk in Kleidung und Le⸗ 
bensweiſe ſich der Sparſamkeit zu befleißigen. Ein 
Bruder des verſtorbenen Tycoon iſt zum Prinzregen⸗ 
ten ernannt worden. Er gehörte dem Prieſterſtande 
an, verdaukt aber die Berufung auf dieſen wichtigen 
Poſten feiner hohen Verwandtſchaft und feinen gro- 
ßen Fähigkeiten. Die wirklichen Beweggründe zu 
dieſen plötzlichen und radicalen Aenderungen anzuge⸗ 
ben, iſt unmöglich, aber die Regierung des Tycoon 
ſcheint ſtärker zu ſein, als man bisher gedacht hat. 
Man hält es für möglich, daß dieſe Ereigniſſe eine 
liberalere Behandlung der Ausländer und die allmä⸗ 
lige Aufhebung vieler innern Handels⸗Beſchränkungen 
zur Folge haben werden. 


— Es ſcheint ſich die Nachricht von der Miffion 
ves außerordentlichen engliſchen Geſandten, Herrn 
Elliot, in Konſtantinopel in der That zu beſtäti⸗ 
gen. Doch ſoll die Aufgabe des Herrn Elliot in 
Konſtantinopel ſich darauf beſchränken, ſtatt die Ab⸗ 
tretung von Epirus und Theſſalien an Griechenland 
bei der Pforte auszuwirken, die Abtretung eines den 
joniſchen Inſeln gegenüber liegenden Küſtenſtrichs des 
türkiſchen Feſtlandes zu erſtreben, deſſen Beſitz ge⸗ 
nügend für Griechenland ſein würde, um ihm das 
neue Inſelgebiet zu ſichern. Man zweifelt hier je⸗ 
doch daran, daß die Pforte ſich zu einer derartigen 
Abtretung herbeilaſſen werde. 


Petersburg, 27. Dec. Nach Berichten aus 
Suchum⸗Kale vom Ende v. M. ſoll die Bevölkerung 
der ſüdlichen Kette des Kaukaſus im vollen Aufſtan⸗ 
de begriffen ſein. Der neue Statthalter, Großfürſt 
Michael, wird demnach bald Gelegenheit haben, ſich 
ſeine Sporen zu verdienen. — Dem bisherigen 
Statthalter, Fürſten Barjatinski, hat der Kaiſer durch 
ein Refeript vom 18. d. fein Bedauern über das 
Ausſcheiden aus dem Amte und ſeinen Dank für die 
geleiſteten Dienſte ausgedrückt, bei welcher Gelegen⸗ 
heit er ihm die Inſignien des Andreas-Ordens in 
Brillanten mit den Schwertern überſandte. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 3. Januar, 

— Es iſt hier folgende Nachricht eingegangen: 
„Gibraltar, den 22. Deebr. 1862. Die „Gazelle“ iſt 
nach einer Reife von 6 Tagen ohne Dampf, von Plymouth 
Bord heute Abend hier angekommen. Alles wohl am 
Bord. Die „Gazelle“ iſt in der Stunde über 3 Meilen 
gelaufen. In einigen Tagen ſetzt dieſelbe ihre Reiſe 
nach Madeira, Rio Janeiro und Shanghai fort. 


— Neben der Ausführung der Neubauten iſt es jetzt 
vorzugsweise Angelegenheit der Schiffbau ⸗ Direction der 
Königl. Werft den Zuftand der von der oſtaſtatiſchen 
Expedition zurückgekehrten Kriegsſchiffe zu unterſuchen. 
Zu dieſem Zwecke ift zunächſt an der Corvette Areong 
ein Gang Planken aufgemacht und zu allgemeiner Be- 
friedigung das Innere des Schiffes ſo frei von jeder 
Holzkrankheit befunden, daß es nur der mit ſo großer 
Sorgfalt beim Bau getroffenen Auswahl des Holzes 
zuzumeſſen iſt, daß das Schiff trotz der vielen Unfälle 
an Stürmen und Auflaufen, ſo geſund geblieben iſt. 
Es beſtätigt ſich hierdurch nicht nur das beim erſten 
Docken in England von Sachkennern über das Schiff 
gefällte günſtige Urtheil, ſondern es iſt auch der Bewels 
geliefert, daß auf der hieſigen Kgl. Werft gebaute Kriegs- 
ſchiffe aus geſchickten Händen hervorgegangen ſind. 


— [General⸗Verſammlung der Mitglieder der Corpora⸗ 
tion der Kanfmannſchaft am 2. Januar im weißen Saale 
des Rathhauſes.] Vorſitzender: Herr Commerzien-Rath 
Goldſchmidt, Beiſitzender: Herr ER. v. Frantzius, 
Syndicus: Herr Juſtiz⸗Rath Liebert. Anweſend gegen 
70 Mitglieder. Gegenſtand der Tagesordnung: Entwurf 
des Statuts der Kaufmannſchaft zu Danzig. Den ver⸗ 
ſammelten Mitgliedern iſt ein gedrucktes Exemplar ein⸗ 
gehändigt, welches den Entwurf in zwei Faſſungen 
enthält. Die eine derſelben iſt aus den Beſchlüſſen der 
Commiſſion einer früheren General-Verſammlung, die 
andere aus den Beſchlüſſen des Aelteſten-Collegii, welche 
von demſelben nach Erwägung der Beſchlüſſe der Com⸗ 
miſſton der Generäl⸗Verſammlung gefaßt worden ſind, 
hervorgegangen. Nach einer die Sitzung einleitenden 
Anſprache des Herrn Vorſitzenden wird die Geſchäftsord⸗ 
nung en bloc angenommen und dann zur Berathung 
der einzelnen 88. des Entwurfs geſchritten. Die erſte 
genannte Faſſung des Entwurfs enthält 52, die letztge⸗ 
nannte 49 Paragraphen. Eine jede der Faſſungen beſteht 
aus drei Abſchnſtten. Der erſte derſelben handelt von der 
Mitgliedſchaft; der zweite: von gemeinſamen Angelegen⸗ 
heiten der Corporation; der dritte: von der Verwaltung 
der Corporations⸗Angelegenheiten; der vierte: von den 
durch die Corporation aufzunehmenden Wahlen; der 
fünfte: von den General⸗Verſammlungen; der ſechste: 
von den Beiträgen der Corporationsmitglieder; der ſtebente: 
von allgemeinen Uebergangs⸗Beſtimmungen. Der erſte 
$. des Entwurfs nach den Beſchlüſſen der Sommiſſion lautet: 
Die auf Grund des Statuts vom 22. April 1822 ger 
fttftete Corporation der Kaufmannſchaft zu Danzig bleibt 
als ſolche beſtehen, wenn auch fortan die Befugniß zum 
Betriebe des Handels mit kaufmänniſchen Rechten nicht 
von dem Beitritt zur Corporation abhängig iſt. Der 
Corporation ſteht die Selbſtverwaltung ihrer Angelegen⸗ 
heit nach näherer Beſtimmung dieſes Status zu. Das 
Aelteſten⸗Collegium hat dieſen $ in der Faſſung der Com ⸗ 
miſſion beibehalten, eben jo die folgenden ſechs Paragra⸗ 
phen des Commiſſions⸗Entwurfes. Die Verſammlung nimmt 
die fieben erſten gleichlautenden Paragraphen des Entwurfs 
ohne Debatte an. Zur Debarte giebt zunächſt der dritte 
Abſatz des 5. 8 Anlaß. Derſelbe lautet im Commiſſions⸗ 
Entwurf: Das Recht der Mitgliedſchaft geht ohne Wel⸗ 
teres verloren durch Exeluſton, welche das Aelteſten⸗ 
Collegium wegen entehrender Handlungen ausſprechen 
kann, wogegen die Faſſung des Aelteſten-Collegiums lau⸗ 
tet: Das Recht der Mitgliedſchaft geht ohne Weiteres 
verloren, wenn ein Mitglied durch rechtskräftiges Er⸗ 
tenntniß mit Verluſt oder Unterſagung der Ausübung 
der bürgerlichen Ehren beſtraft wird. Herr Com⸗ 
merzien Rath Heinrich Behrend ſtellt den Antrag, 
die Commiſſionsfaſſung nicht anzunehmen. Denn nicht 
ſei, ſagt er, in allen Fällen feſtgeſtene was eine enteh⸗ 
rende Handlung ſei. Die Begriff, über eine ſolche ſeien 
ſehr verſchieden und zum Theil ehr ſubtiler Art und 
würden häufig nur von jubjeetiven Anſichten und Mei⸗ 
nungen getragen. Was dem Einen nach ſeiner ſupjec⸗ 
tiven Ueberzeugung nach als ebrenhaft gelte, das halte 
ein Anderer ebenfalls nach ſeiner ſudjectiven e 
gung nicht ſelten ſchon für unehrenhaft. Zur Feſtſtel⸗ 
lung deſſen, was man in Bezug auf die Mitglieder ei- 
ner öffentlichen Corporation ehrenhaft oder unehrenbaft 
nenne, möge man ſich an die beſtehenden Landesgeſetze 
halten, dieſe als Norm annehmen und nicht firenger 
ſein wollen, als ſie es ſeien. Durch die Annahme der in 
Rede ſtehenden Commiſſtonsfaſſung würde dem Aelteſten⸗ 
Collegium eine zu große Macht in die Hände gegeben. 
Es könne ja z. B. vorkommen, daß daſſelbe nach ſeiner 
ſubjectiven Meinung es für eine entehrende Handlung 
halte, wenn ein Mitglied der Corporation in Reitz 
ſtiefeln auf die Börje komme. — Herr Juſtiz⸗ Rath 
Liebert ſtimmte dem Herrn Vorredner darin bet, daß 
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die Be über unehrenhafte Handlungen in den fub- 
tilften Sehen en nicht objectiv feſtgeſtellt ſeien. Herr 
Stadt⸗Rath G. Mir erinnert an die vom Polizeigericht 
verhängten rechtskräftigen Strafen z. B. wegen Steuer⸗ 
vergehen, welche im Geſchäftsleben ſo oft unvermeidlich 


find, aber in keiner Weiſe die Ehrenhaftigkeit des Be⸗ 
troffenen tangiren. Hr. Otto Steffens empfiehlt vom 
raktiſchen Standpunkte aus die Faſſung der Commiſ⸗ 
on. Es käme, ſagt er, ſehr häufig vor, daß Jemand 
vom Criminal⸗Gericht zu einer Gefängnißſtrafe verur⸗ 
theilt würde, ohne ſeiner bürgerlichen Ehre verluſtig zu 
gehen. Derjenige, welcher z. B. zum erſten Male als Taſchen⸗ 
dieb ſein Glück verſuche und etwa 2 Thlr. ſtehle, werde vom 
Criminal⸗Gericht in der Regel nur mit 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß beſtraft, während ihm der Beſitz der bürgerlichen 
Ein ſolches Indi⸗ 
viduum, wenn es in der Corporation vorkommen ſollte, 
möchte derſelben denn doch wohl unter keiner Be⸗ 
Von verſchiedenen Sei⸗ 
kund, daß ein 
derartiger Fall doch wohl zu den größten Seltenheiten 
Auf die Bedenken, welche gegen die von 
rn. Steffens gemachten Mittheilungen laut werden, ver⸗ 
weift derjelbe einfach auf die Akten des hieſigen Crimi⸗ 
nalgerichts, die in der That genug derartige Fälle auf⸗ 
weiſen. Herr Biber ſagt, daß die Corporation eigent⸗ 
lich nur als eine Privatgeſellſchaft anzuſehen ſei, als 
ſolche aber um ſo mehr das Recht und die Verpflichtung 
habe, in vorkommenden Fällen eine ſtrenge Sichtung 
Herr Commerzienrath 
Otto ſtellt ein Amendement, um folgende Faſſung ber ⸗ 
zuſtellen: „Das Recht der Mitgliedſchaft geht ohne Wei⸗ 
teres verloren durch Erelufion, welche das Aelteſten 
Collegium „wegen entehrender Handlungen gegen rechts- 
kräftig criminalrechtlich beſtrafte Mitglieder mit $ Ma⸗ 
Nachdem noch die Herren 
Hirſch und Commerzien⸗Rath 
Heinrich Behrend das Wort gehabt, kommt es zur 
Abſtimmung des Otto'ſchen Amendements. Daſſelbe fällt, 
und es wird ſchließlich die Faſſung des Aeltejten-Golle- 
Die Verſammlung nimmt er 
11 
giebt wieder Veranlaſſung zu einer kurzen Debatte. Der⸗ 
ſelbe lautet im Commiſſions⸗Entwurf: „Zu den im Para⸗ 
Fopben 10 sub No. 4 erwähnten beſonderen Rechten der 
orporation gehört das Recht der Wahl derjenigen zum 
Betriebe der Schiffahrt und des Handels erforderlichen 
Beamten, deren Wahl durch das Geſetz vom 7. Sept. 
1811, §. 110 bis 115 der Kaufmannſchaft beigelegt iſt: 
Mäkler, Dispacheurs, Schiffsabrechner, Güterbeſtätiger, 
Schaffner, Meſſer, Wäger, Braker, Stauer, Gewürz- 
Kapitaine u. ſ. w., überhaupt wählt die Corporation alle 
Beamten, welche dazu beftimmt find, über Quantität und 
Qualität Seen Verpackung Gutachten ab- 
zugeben. N find nach porgängiger Prüfung der 
vorgeſetzten Behörde zur Beſtätigung anzuzeigen. Die 
Faſſung des Aelteſten ⸗Collegiums dieſes §. lautet: 
Zu den im $. 10 sub Nro. 4 erwähnten beſondern 
Rechten der Corporation gehört das Recht der Wahl 
derjenigen zum Betriebe der Schiffahrt und des Han⸗ 
dels erforderlichen Beamten, deren Wahl durch das 
Geſetz vom 7. Sept. 1811, §. 110 — 115 den Kauf⸗ 

I Dispacheurs, 
Schiffsabrechner, Güterbeſtätiger, Schaffner, Meſſer, 
Wäger, Braker, Stauer, Gewürz- Kapitaine u. ſ. w.; 
überhaupt wählt die Corporation alle Beamten, welche 
dazu beſtimmt ſind, über Qualität und Quantität von 
Waaren oder deren Verpackung Gutachten abzugeben. 
Die Gewählten ſind nach vorgängiger Prüfung, wo 
eine ſolche erforderlich, der vorgeſetzten Behörde 
Hr. Damme weiſt auf die Wichtigkeit 
der Prüfungen hin; denn es könne vorkommen, daß 
ein kenntnißloſer Makler der Corporation großen Schaden 
Es wird hierauf §. 11 in der Faſſung 
erfolgt 
die Annahme des $. 12 in der gleichlautenden Faſſung. 
Eine längere Debatte entſpinnt ſich über den $. 31, 


Ehrenrechte nicht aberkannt würde. 


dingung angenehm fein. 
ten giebt ſich die Meinung 


ehören würde. 


ihrer Mitglieder vorzunehmen. 


jorität ausſprechen“ kann. 
Stadtrath Daniel 


giums angenommen. 
die folgenden gleichlautenden $$ 9 und 10 an. 


mannſchaften beigelegt iſt: Mäkler, 


anzuzeigen.“ 


zufüge. 


der Commiſſion angenommen. Gleichfalls 


welcher in der Commiſſtonsfaſſung folgendermaßen lau⸗ 
tet: „Die Wahl der im $. 11 aufgeführten Beamten, 
ſo wie der Beamten an den der Commune zugehörigen 
Handeld-Anftalten, ingleichen die Wahl von Beamten 
der Corporation, welchen an Gehalt, Diäten, Renume⸗ 
rationen und Gratificationen pro Anno der Betrag von 
Thlrn. 400 oder mehr bewilligt wird, oder deren An⸗ 
ſtellung nicht mit Vorbehalt einer halbjährigen Kündi⸗ 
gung geichieht, fo wie eines Beamten mit Penſionsbe⸗ 
rechtigung erfolgt durch des Aelteſten⸗Collegium in Gemein 
ſchaft mit einem nach Maßgabe des §. 34 zu erwählenden 
Wahl⸗Collegiums von 20 Corporations⸗Mitgliedern. Für 
dieſe Wahlen gelten die Vorſchriften des $. 20. — $. 34 lau ⸗ 
tet in der Commiſſtonsfaſſung: Vierzehn Tage nach 
der ordentlichen General- Verſammlung im December ers 
folgt alljährlich die Wahl von ns Mitgliedern, um 
das Aelteſten⸗Collegium für die im $. 31 bezeichneten 
Wahlen zu verſtärken. Die Wahl dieſer 20 Mitglieder 
geſchieht mittels Stimmäetter durch die Urne wie im 
$ 33, doch iſt die abfolute Maforität nicht erforder⸗ 
lich u. ſ. w. Herr Commerzienrath Behrend erkennt 
in dieſer Faſſung ein Mißtrauen gegen das künftige 
Aelteſten-Collegium. Da man aber doch immer nur 
ſolche Männer wählen würde, die das volle Vertrauen 
beſizen, fo ſei die Commiſſtonefaſſung dieſes $. ein 
Widerſpruch in ſich ſelber. Herr Commerzienrath Otto 
ſagt, daß dieſe Faſſung des $. eine Controle für das 
Aelteſten⸗Collegium enthalte und will eine ſolche nicht 
Hen laſſen. Nachdem noch die Herren Biber, Behrend, 

ünfterberg und Otto Steffens das Wort ger 
ab, ſucht Herr Damme die erhobenen Einwände zu 
eſeitigen. Es handele ſich, ſagt er, bei der Commiſ⸗ 
bons. aſſung dieſes $. nicht um die Vergangenheit, ſon. 
ern um die Zukunft. Die Faſſung habe übrigens ihren 

uptzweck darin, den guten Ruf des Collegiums zu 
enden, es vor dem Unangenehmen von leeren Gerüch⸗ 
oft — ſchützen, die in dem großen Publikum nur zu 
eine willkommene Aufnahme fänden. Damit könne 


dem Aelteſten⸗Collegium nur gedient fein. Man würde 

wohl wiſſen, was für Gerüchte in jüngſter Zeit über die 

Vergebung von Stellen bei dem Publikum in Umlauf 
geweſen. Man habe ſogar, um es gerade heraus zu 

ſagen, von Nepotismus geſprochen. Abgeſehen von der 

Wahrung des guten Rufes, habe die Faſſung aber auch 

noch einen andern ſehr wichtigen Zweck. Sie ſolle in 
der That vor perſönlichen Schwächen ſchützen. Die 
menſchliche Natur ſei nun einmal der Art, daß ſie von 

perſönlichen Einflüſſen gefangen genommen werden könne. 

Er, Redner, ſelbſt halte ſich nicht für den ſtrengen 
Republikaner, der über alle Perſönlichkeit erhaben ſei. Zu⸗ 
letzt würde auch die Faſſung gewiſſen ariſtokratiſchen 
Gelüſten in dem Aelteſten-Collegium entgegen treten. 
Herr Stadt⸗Rath G. Mir hält die von Hrn. Damme 
für das Aelteſten⸗Collegium ausgeſprochene Sorge nicht 
für nöthig. Denn daſſelbe würde ſchon durch die ihm inne 
wohnende Characterfeſtigkeit des Mannes die ihm obliegende 
Pflicht ohne jede Nebenrückſicht erfüllen. Es ergreifen noch die 
Herren Lojewski, Otto Steffens u. H. Behrend das 
Wort. Schließlich fällt die Commiſſionsfaſſung. — Zu 
einer ſehr intereſſanten Erörterung giebt noch der folgende 
Paſſus der §. 26 Veranlaſſung: „Die Sitzungen ſind für 
die Mitglieder der Corporation öffentlich.“ Bei der Be⸗ 
rathung deſſelben ergreift zunächſt Herr Commerzien-Rath 
Heinrich Behrend das Wort und ſucht in beredter 
Weiſe den Nutzen nachzuweiſen, welcher mit der Deffent- 
lichkeit der Sitzungen des Aelteſten⸗Collegiums verbunden. 
Es ſei, ſagt er u. A., das Band der Corporation in der 
That ſehr loſe geworden. Die Oeffentlichkeit der Sitzun⸗ 
gen würde es wieder feſt machen, indem durch ſie das 
Intereſſe der Corporationsmitglieder für ihre eigenen 
wichtigſten Angelegenheiten erregt würde. Nur einfach 
die Beſchlüſſe der Sitzung öffentlich mitzutheilen, das ge⸗ 
nüge nicht. Denn dabei kämen nur Abſtractionen zum 
Vorſchein, die durchaus fruchtlos ſeien für die Sache. 
Ein wahrer Nutzen zeige ſich nur in dem Falle, wenn 
die Discuſſion mitgetheilt und dadurch gezeigt würde, wie 
aus derſelben der Beſchluß gleichſam mit Nothwendigkeit 
erzeugt und organiſch erwachſen ſei. — Es ſeien gegen 
die Oeffentlichkeit der Sitzungen allerdings die verſchie⸗ 
denſten Einwände erhoben worden. So habe man auch 
gefragt, woher man denn ein Local für dieſelben nehmen 
ſolle. Das ſei aber der geringſte Kummer. Der weiße 
Saal ſei mit leichter Mühe zu haben. Ferner habe man 
geltend zu machen geſucht, die Gemüthlichkeit der 
Sitzungen würde durch die Oeffentlichkeit verloren ge⸗ 
hen. Das ſei aber indeſſen ſehr fraglich, und man 
müſſe die Erfahrung abwarten. Indeſſen könne fie auch 
in Gottes Namen ſchwinden, wenn ftatt ihrer die durch 
die Oeffentlichkeit genährte charactervolle Geiſtesſchärfe 
des Mannes Platz greife. — Man möge nur die guten 
Erfolge ins Auge faſſen, welche die Oeffentlichkeit der 
Stabtgerorbneten-Gipungen für das Communal-Leben 
iwas er Gee See de geg an besamt. 
pfen. Sollte die Oeffentlichkeit der Sung 

er, von irgend welchem Nutzen begleitet ſein, ſo müſſe 
ſie aus innerer Nothwendigkeit entſpringen. Eine ſolche 
aber könne nicht nachgewieſen werden. Alle Gründe, 
welche für die Oeffentlichkeit der Sitzungen geltend ge⸗ 
macht worden, ſeien nur äußerliche. Das Aelteſten⸗ 
Collegium habe den Zweck, nach vorgeſchriebenen Be⸗ 
ſtimmungen eine Verwaltung zu leiteu. Dazu ſeien 
aber weder Reden, noch Diskuſſionen nöthig. Die Oef⸗ 
fentlichkeit würde die Thätigkeit des Collegiums lähmenz 
denn das leicht hingeworfene Wort, das vielleicht den 
Keim einer großen Fruchtbarkeit in ſich trüge, würde 
durch die Oeffentlichkeit breitgetreten und Spreu im Winde 
ſein. Mit großer Lehbaftigkeit und einſchlagender Wirkung 
ſpricht noch Herr Damme für die Oeffentlichkeit der Siz⸗ 
zungen. Ein von ihm und Hrn. Behrend eingebrachter Antrag, 
dahin lautend, daß die Vertreter der Preſſe bebufs der 
Berichterſtattung zu den Sitzungen zugelaſſen und ihnen 
zu dieſem Zwecke Karten eingehändigt werden, wird faft 
einſtimmig angenommen: ein charakteriſtiſches Zeichen 
der Verſammlung. Zum Schluſſe unſeres Berichts über 
die intereſſante Verſammlung ſprechen wir den beiden 
Herren Antragſtellern unſern wärmſten Dank aus und die 
Verſicherung, daß wir die uns in Ausſicht ſtehende Ge⸗ 
legenheit im Intereſſe unſerer Leſer und der Oeffentlich⸗ 
feit im Großen und Ganzen mit Gewiſſenhaftigket be⸗ 
benutzen werden. 

— Der Marine» Intendantur - Rath Richter iſt zum 
Wirklichen Admiralitäts⸗Rathe und vortragenden Rathe 
im Marine⸗Miniſterium mit dem Range eines Raths 
Zier Klaſſe ernannt. 

— Geſtern fand im Gewerbehausſaale eine Verſamm⸗ 
lung von Stadi⸗Verordneten behufs der Neuwahl eines 
Vorſtehers der Stadt » Berordnetenf- Verſammlung ſtatt 
in welcher man die Wahl auf Herrn Rechts ⸗ Anwalt 
Röp ell lenkte. 


— Geſtern legten die erſten Kauffahrtheiſchiffe, der 
Dampfer „Oliva“ und die Brigg „Neptun“, nach langer 
und ſchwerer Arbeit durch das Eis um 9 Uhr Abends 
am Kzl. Seepackhofe an, woſelbſt die Löſchung heute ber 
gonnen hat. s 

— Das Referat über die geftrige Benefiz⸗Vorſtellung 
muß wegen Mangel an Zeit und Raum bis zur nächſten 
Nummer zurückbleiben. 

— ([Theatraliſches.] Das Benefiz des Herrn 
Sonnleithner: Meyerbeers „Prophet“, welches am 
Montage ſtattfinden ſollte, iſt bis zum Mittwoch ver · 
ſchoben worden. 


— Die am nächſten Son nabend, den 10. Jan., ftatt- 
findende tbeatraliſche Vorſtellung von Unteroffizieren und 
Soldaten der hieſigen Garniſon, wird durch einen Pro- 
log eröffnet, den der Artiller ie-Unteroffizier Gillmann 
gedichtet hat und auch ſprechen wird; ſodann folgt Wallen- 
ſteins Lager von Schiller, und zum Schluß: „Verhei⸗ 
rathet und Begraben“, oder „Etwas von der oftafiatiichen 
Expedition“; eine Poſſe, zu welcher die Japaneſiſchen 
Koſtüme von der Königl. Hof bühne entliehen find. Der 


„ age 


Beſuch dieſer Vorſtellung wird ſowohl wegen des wohl⸗ 
thätigen Zwecked als wegen des zu erwartenden unter⸗ 
haltenden Abends vorausſichtlich ein ſehr zahlreicher ſein; 
es wird daher gutgethan ſein, baldigſt die Meldungen 
zu Billets zu machen, denn das Schauſpielhaus dürfte 
viel zu klein ſein, um alle Wünſche befriedigen zu können. 

— In der am 30. v. M. ftattgefundenen General- 
Verſammlung der Deputirten der landwirthſchaftlichen 
Vereine von Weſtpreußen wurde Herr G. Geysmer 
in Terranova bei Elbing zum Director erwählt. 

— Am Montag, den 5. d. Mts., beginnt der hieſige 
Handwerker⸗Verein ſeine (dritte) Jahresthätigkeit; 
Herr Dr. Lampe (Gymnaſtal⸗Lehrer) wird einen Vor⸗ 
trag über „Dampfmaſchinen“ halten und durch Experi⸗ 
mente erläutern. Der Technik wird überhaupt von nun 
an größere Aufmerkſamkeit geſchenkt werden, indem außer 
Herrn Mechanikus Jakobſen auch Herr Maſchiniſt 
Schweichert aus Neufahrwaſſer einige Vorträge zur 
geſagt hat. f 

— Heute Morgen wurde in einem Keller der Porte- 
chaiſengaſſe ein taubſtummer Schloſſergeſelle entdeckt, der, 
wie er durch Aufſchreiben angab, geſtern ſeine Condition 
bei einem Meiſter auf der Pfefferſtadt verloren, deshalb 
ſich wegen Obdachloſigkeit ſpät Abends eingeſchlichen und 
im Keller verſteckt haben wollte. Ob die zweifelhaften 
Angaben auf Wahrheit beruhen, wird die polizeiliche 
Unterſuchung ergeben. 

— Die „Königsberger Hartung'ſche Zeitung“ iſt heute, 
wegen Beſchlagnahme ausgeblieben. 


Bromberg. Die gegen den am 29. v. M. von 
hier entſprungenen und bis jetzt noch nicht wieder ein⸗ 
gefangenen Gauner Maczkiewicz geführte Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß er durch ſeine Betrügereien, 
welche er unter den Namen Jahnke, Gehrmann, Dunker, 
Schönlein, Matetzki, Brandt, Wilde und Müller verübt, 
mehr als 4000 Thlr. erſchwindelt hat. Er ift noch mir 
litärpflichtig als Füſilier im 3. Pommerſchen Inf.⸗Rat. 
Nr. 14, bereits im Jahre 1855 wegen mehrfacher Be⸗ 
trügereien und verſuchter Deſertion mit jähriger 
Feſtungsſtrafe, die er verbüßt hat, beſtraft, außerdem tft 
er 1856 und 1858 deſertirt und hat in dieſer Zeit viel- 
fache Fälſchungen von Wechſeln, Hypotheken, Führungs- 
atteſten, Paßkarten u. ſ. w. verübt, kurz, er iſt ein höͤchſt 
gefährlicher Gauner, vor dem man ſich nicht genug in 
Acht nehmen kann, da er ſeine Prellereien mit großer 
Sicherheit und Gewandtheit auszuführen pflegt. 


Vermiſchtes. 


„In Portland-Street, Soho, in London, brach am 
Freitag gegen Mitternacht Feuer im Erdgeſchoß eines 
Hauſes aus. Die Mehrzahl der Bewohner wurde mit 
einiger Anſtrengung gerettet. Binnen einer Stunde war 
1 gelöſcht, aber es blieben vom Hauſe 2 
einige Tr mer ei 
Leichen, die von zwei Manier, Nasen N — 
dern, die im oberſten Stockwerke gewohnt hatten. Die 
Polizei ſchaffte die verbrannten Gebeine ins Armen-Ar- 
beitshaus, aber das Merkwürdige iſt, daß keiner der 
Geretteten ſagen konnte, wie die Verunglückten hießen. 
Sie wußten nur, daß der eine Mann bei der Familie 
als Gaſt zu übernachten pflegte. Den Namen der Fa⸗ 
milie ſelbſt hatten ſie nie gehört. 

*,* Bei Teubner u. Co. in London iſt Spinoza's 
„Tractatus theologico Politicus“ in engliſcher Ueber- 
fegung erſchienen. Die „London Review“ begrüßt in 
dieſer Erſcheinung ein erfreuliches Zeichen der Zeit, denn 
bisher war Spinoza zu verrufen, als daß ein Buchhändler 
oder Ueberſetzer es gewagt hätte, das Publikum mit den 
Ideen des „ſchauerlichen Gottesleugners“ — wie man 
ihn nannte — zu behelligen. „Eſſays und Review“ 
haben hierin einen Umſchlag hervorgerufen. Leider iſt 
der Ueberſetzer des Lateiniſchen nicht ganz kundig, und 
die Ausgabe kaum genießbar. . 

„ Aus Neapel vom 20. Dec. berichtet die Opinion na 
tionale: „Das Ereigniß des Tages iſt die erſte Auffüh⸗ 
rung der „Stummen von Portici“ im San-⸗Carlo⸗Thea⸗ 
ter. Es mußten zwei Revolutionen vorausg hen und 
35 Jahre ſchwinden, bis das neapolitaniſche Publikum 
das Meiſterwerk Auber's ſehen konnte. Das Publikum 
gab ſeinen Beifall ſehr ſtürmiſch und ohne allen Zwang 
kund, denn bei uns hat die Claque noch nicht Wurzel 
zu ſchlagen vermocht.“ — 

“ Ein Privatbrief aus Hongkong vom 15. October 
ſchreibt: Merkwürdig iſt das Vertrauen, das die deut⸗ 
ſchen Seeleute bei den oſtaſiatiſchen Nationen beſitzen. 
Siamefen, Chineſen, Perſer und Bombay-⸗Kaufleute laſ⸗ 
ſen ihre Schiffe lieber wochenlang liegen, ehe ſie dieſel⸗ 
ben einem Engländer anvertrauen. So wie ein deutſcher 
Steuermann frei ift, hat er ſogleich ein Schiff als Gar 
pitain. Seit dem Vertrag mit Japan wird die preußi⸗ 
ſche Flagge hier ſehr haufig an der Küſte; denn alle Chi⸗ 
neſen nehmen ſie lieber, als die engliſche. Man ſieht 
hier die preußiſche Flagge von den Gaffeln vieler Schiffe 
wehen, auf denen nichts preußiſch an Bord iſt, als eben 
die Flagge. i 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
MA Barometer⸗ Ther mometer 
— 8 Höhe in | im Freien Winde und Wetter. 
2 Par. ⸗einien. n. Reaumur. 
3 ol 335,92 J 1,8 SW. ſchwach, Nebel. 
12] 335,74 ＋ 2,4 do. do. do. 
; — — 


Schiffahrt im Hafen zu Neufaprwaiter 


Berlin, 2. Januar. Weizen loco 60—72 Thlr. 
pro Monat December 1862. 


Roggen loco 47— 471 Thlr. 


Eingel. Segelſchiffe 68 Abgeſ. Segelſchiffe 29 Gerſte, große und kl. 31—39 Thlr. 
be Be 12 do. Dampſſch. 10 Hafer loco 22— 23] Tolr. ö 
— — Erbſen, Koch⸗ 48—54 Thlr., Futterwaare 43— 46 Thlr. 
Summa 80 Sch. Summa 39 Sch.] Rübßl loco 14% Thlr. 
Davon kamen aus: Davon gingen nach: Leinöl loco 133 Thlr. 
44 engliſchen Häfen 24 Spiritus 144 Thlr. 
5 5 8 55 Stettin, 2. Januar. Weizen 62—69 Thlr. 
6 holländiſchen 1 9 14% = 
C Spiritus 14% Tol. 
1 ſchwed. u. norwegiſchen 4 Königsberg, 2. Januar. Weizen 77—87 Saz 
1 meckleaburgiſchen — Roggen 501 — 533 Sgr. 
1 hamburgiſchen — Gerſte gr. 40 Sar. kl. 34—36 Sgr. 
1 lübeckſchen — Hafer 20— 261 Sgr. 
1 hannöͤverſchen — Rüböl 144 Thlr. 
1 belgiſchen — Spiritus 154 Tblr. pr. 8000 Tr. 
— Weſt⸗Indiſchen 1 .. 3 ET ED Kirkh RR 
80 39 Angekommene Fremde. 


Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Ballaft 43, Steinkohlen 10, Stückgüter 7, Kalkſteine, 
Salz, Stückgüter u. Ballaſt je 3, Eiſenbahnen u. Stück⸗ 
güter, Heeringe je 2, Ballaſt u. Theer, Ballaſt u. Maha; 
goniholz, Ballaft u. Ketten, Steinkoblen u. Theerzl, 
Eiſen, Eiſen u. Stückgüter und Alt Eiſen je 1 Schiff. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 13, Weizen, Roggen je 6, Weizen u. Erbſen 5, 
verſchied. Getreide 3, Holz u. Steinkohlen, verſchied. Ge⸗ 
treide u. div. Güter, verſchied. Getreide u. Salzfleiſch, 
Erbſen, Rappſaat und Steinkohlen u. Theer je 1 Schiff. 


Verzeichniß 
der im Jahre 1862, der Nationalität nach, in den 
Hafen von Neufahrwaſſer eingekommenen und aus 
6 demſelben abgeſegelten Schiffe: 


Im Englifhen Haufe. 

Königl. Amtsrath Fournier a. Kodczileck. Ritter⸗ 
ae Störzel a. Czierſſüß. Banquier Wahl aus 
ublin. Kaufleute v. Rieſen a. Elbing und Lask aus 
Nießawa. 

. Hotel de Berlin. 

Rittergutsbeſitzer v. Wittke a. Prebendorw. Kaufl. 
Wittkowski a. Thorn, Steffens a. Aachen, Samuel aus 
Berlin u. Lublin a. Neidenburg. 


Walter's Hotel. 


n. 2 Söhnen a. Weichſelmünde. Port.⸗Fähnr. Kettner u. 
Kadett v. Riedel a. Berlin. Kadett v. Windiſch aus 
Potsdam. Kaufl. Simſon u. Philipſon aus Berlin, 
Kappner a. Elbing, Müller a. Schneeberg und Jacoby 


Eingefommen. Schiffe. Abgeſegelt. aus Elberfeld. 
834 Preußen 885 Schmelzer's Hotel. 
790 Dänen 790 Rittergutsbeſ. v. d. Gabel a. Sitztendorf. Kauft. ! 
380 Engländer 571 Denninger aus Frankfurt a. M., Baroch, Soldin und 
297 — 5 = Schubert a. Berlin. 
193 annoveraner 1 
Hotel de Thorn. z ) 
ee ee TE — Steuet⸗Beamte Jordan u. Sohn a. Dt. Crone. 
88 Schweden 88 Weinküfer Hartmann aus Stiel. Marine. Stabe arzt 
24 Ruſſen 27 Dr. Stephani a. Tilſit. Gutsbeſ. Oſtrowski a. Zugdam. 
13 Hamburger 13 Kaufl. Botherm und a. Berlin u. Herrmenan a. Dresden. 
9 ne s 
9 ldenburger 2 
4 al: Stadt- Theater zu Danzig. 
— — — 
Sa. 3151 Sch. Sa. 3200 Sch.] Sonntag, den 2. Januar. (4. Abonnement No. 13.) 


gem 1 kale: Der traveſtirte Tann: 
ujer. ukunftspoſſe it vergangener Mu 
und argen urigen v eucptun gen in 3 Acten. 


Muſik von Binder. Vorher; Verſuche, oder: 
Die Familie Fliedermüller. Vaudeville in 
1 Act von L. Schneider. 


Montag, den 5. Januar. (4. Abonnement No. 14) 
Dinorah, oder: Die Wallfahrt nach 
Ploörmel. Große romantiſche Oper in drei 
Acten von Meyerbeer. 


Schiffs-Napport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 3. Januar. 

2 Schiffe mit Ballaſt. 

In Sicht: 1 Schiff. Wind: S. S. W. 


Producten = Berichte. 
Börfen- Verkäufe zu Danzig am 3. Januar. 
Weizen, 133pfd. fl. 540; 132pfd. fl. 532; 132, 131 bis 
120 pfd. fl. 51245 127. 28pfd. fl. 495, 510; 128pfd. 
fl. 500; 124. 25pfd. fl. 490; 123 pfd. fl. 470 Alles 
pr. 85pfd. 

Roggen 125.26 u. 128. 29 pfd. fl. 324 pr. 125pfd. 
Gerſte gr. 115pfd. fl. 255; 117 pfd. fl. 264. 
Erbſen w. fl. 306, 312, 315, 321. 

Vahnpreiſe zu Danzig am 3. Januar: 
Weizen 122—130pfd. bunt 72-834 Sgr. 
126—131pfd. hellbunt 80 —88 Sgr. 

8 N yon Bun 92 Sgr. 

oggen 1 51. Sgr. Fa 

3 124bfb. 5 Ehr | pr. 125pfd. 

= 128pfd. 54 Sgr 
Etbſen, weiße Koch⸗ 514—53} Sgr. 

i do. Futter 49—51 Sgr. 

Gerſte kleine 106 —110pfd. 37—40 Sgr. 
große 112—118pfd, 411—45 Sgr. 

Hafer 65—80pfd. 23— 27 Sar. 

Spiritus 147 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Sclonke's 
neues Etabliſſement 
auf Langgarten. 
Sonntag, den 4 d. M. 


Sen 
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BEhWEILEHÄRBE eric, und empfiehlt billigft 


erscheint, wie bisher, 13 Mal in 


das reichhaltigste Material liefert. Ueberdem haben wir Veranstaltung 
wohl kaum sonstwo gebotenen Fülle geben, noch ſernerweitig zu . en 


Die Abonnements- Bedingungen bleiben unverändert. Alle Post- Anstalten und Zeitun 
in Berlin auch a » 


Berliner Börfe vom 2. Januar 1862. 


Bt. Br. GW. 


Obriſt u. Commandant v. Weichſelmünde v. Schmidt ö N 
| «€. betreibe und daß mein Ehemann demſelben als $ 


Vorzüglich fhönen Emmenthaler u, deutschen 


einrich Groth sen. 


- BERLINER Fön IT 


. der Woche (auch Montags früh), und zwar in ihrer Abend- Ausgabe als ein Central O fü ellen une 
industriellen interessen im ausgedehntesten Sinne und in ihrer Morgen- Ausgabe als vollständige politische Zeitung, e e eee d 


etroffen, die Zahl unserer telegraphischen Depeschen, 


. gs Spediteure nehmen Bestellun en auf die Zeitung au, 
ie Expedition der , Berliner Mör g auf 


Gartenbau ⸗Verein. 
Sonntag, den 4. Januar General Verſamm⸗ 
lung im Gewerbehauſe von 11—1 Uhr. 
Tagesordnung: Berathung über das Statut 
der Armenkaſſe. 
Der Vorſtand. 


(Och ſuche einen tüchtigen Bu reaugehülfen 
für 6—8 Stunden des Tages. Perſönlich zu 
melden vom 4. d. Mts. ab in meiner Wohnung im 
Preußiſchen Hofe. 

Der Generalſekretair Martiny. 


— — — . —öG— - 
Arrac's, Rum's, ſowie alle Sorten einfache 
und doppelte Rrandtweine als auch ſämmtliche der 
feinſten Liqueure auf Flaſchen u. Gebinden, empfiehlt 
die Destillation, Rumm-u.Liqueur-Fabrik 
von Heinrich Groth sen., 
Kohlenmarkt No. 27. 


—— . — ͤ ]——— 
De Pächter eines kleinen Guts, welches derſelbe 

abgeſtanden, mit kleiner Familie, ſucht zum 
1. April 1863 eine Adminiſtration⸗ oder Oberinſpector⸗ 
Stelle auf einem Gute. Hierauf reflectirende wollen 
gefälligſt ihre Adreſſen unter Chiffre A. B. in der 
Expedition dieſes Blattes abgeben. 
Fw nr, 
l c H zeige ich ergebenſt an, daß ich am > 

U 


& 


* 


hieſigen Orte ein Material. und 2 
chankgeſchäft für meine eigene Rechnung > 


K. Geſchäftsführer vorſteht. 
Neuſtadt i. W. Pr., 17. Deebr. 1862. 
a Ida Friedericke Bistram. 
zesse. 
Beſte Gew.-Sucende empfiehlt 
Heinrich Groth senior. 


— —— r EETTEREREE 

in Literat wünſcht Privat- oder Nachhilfeſtunden 
im Schulführen gegen mäßiges Honorar zu er⸗ 
theilen. Nähere Auskunft ertheilt Herr Archidiakonus 
Dr. Höpfner, Frauengaſſe No. 2. 


1 Photegene, Solaröl, fowie beſte Salon-, 
| Parafin- und Stearin- Kerzen in verſchie⸗ 
denen Packungen empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Weinrich Groth senior, 
Koblenmarkt No. 27, 


r 
' 200 Stück Mutter: 


Schafe und 200 voll: 


jährige Hammel jan gleich nach der 
Schur zu verkaufen. Kaufliebhaber mögen ſich jetzt 
von dem Wollreichthum des Viehes überzeugen. 


Malſau. F. Mayer. 


Kl. 
Mänſe, Wanzen u. ihre Brut, 
Schwaben, Franzoſen c. ver · 


u, tiige mit augenblicklicher Ueber⸗ 
zeugung und 2jähriger Garantie. 


Wilh. Dreyling, 


Königl. appr. Kammerjäger, 
Alten Roß No. 6, eine Treppe. 
Quittungs⸗Schemata 


für diejenigen Wittwen, die halbjährig, am 
1ften Januar und 1 ſten Juli aus der 
Militair⸗Wittwen⸗Kaſſe Penſion beziehen, 
ſind, wie die monatlichen Penfions- und 
verſchiezenen Unterftügungs - Quittungs⸗ 
Schemata a 
dwin Groening, 

Bortechaifengafle No. 5. 


so dass sie nach allen Riehtuugen bin 
die wir schen jetzt in einer, 


zen-Zeitung.“ 
(Charlotten-Strasse No, 28. 
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